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JDe J

Dum prodeſſe volunt, dum delectantur

un kommt das liebe Vogelſchlefſen,
S Das werdich auch beſingen muſſen,
2 Wie Dresdens Winterluſtbarkeit,

Den Siritzelmarkt im vorgen Juhre,
Judem ſponnagel neue Waare

Des Leſers Appetit verneut:
Drum will ich Neine Siebenſachen
Kurz weg, durchgängig luſtig machen.

Sreicht Sonntags der Sabbath voruber,
So iſt dem Bauersmann nichts lieber,

Als der Calenderr langt ihn her,
Geht lieber gar nicht in die Schenke,
Sugt dier Hiſtorgen, tolle Schwanke,
WGtudurt darinn die kreutz; die queer

Weit amſiger, ganz Mausgenſtille,
Als in Herbergers Herzpoſtille.

Die aufgeſtellte Vogeſprieſe
Ruht auf der weitgeſpannten Wieſe,

Wo man nach dem Gottvacker geht,
Vorm Pirnſchen Thot am Ziegelſchlage,
Und, daß ich es genauer fage,

Wo jener Ziegelofen ſteht,
Wo man die Pracht belaubter Hohen

Am Elbenſtrand kann uberſehen.

Die Zeit zu dieſer Vogelfreude
Und leckerhaften Schnabelweyde
Jſt insgemein ſonſt der Auguſt,

Unb zwor, das Anſehn zu vermehren,
D

Dem theuerſten Auguſt zu Ehren,
Die, als Auguſtus, wie bewußt,

Der Vierte, Ordnung zu dberühren,
Churſachſens Sthweid u. Churhutfuhren,

Jſt nun das Werk im guten Gange,
So baut man eine Vogelſtange,

Recht groß geſägt, wie Babels Thurm,
„Man ziehet rund um Strick und Seile,
Und das nicht vor die lange Weile,

Zum Wibderſt and dor Wind u. Sturm,
Der Vogel mochte Raptus kriegen,
Und von der Stange runter fliegen.

e—.Kaum iſt der Tag notifielret,
Da zeigt ſichs, wie ſich Dresden ruhret,

Man denkt auf einen fetten Schnitt
Vor ſich, bey ſogeſtallten Sachen,
Ein, gut Stuck Morgenbrod zu machen,

Man wagt auf gut Gluck einen Ritt,

Bey der erhohten Vogelſtangen
Ein Fiſchgen in der Luft zu fangen.

Oft wird, bis auf den letzten Groſchen
Der ſchlappe Beutel ausgedroſchen,

Man ſchaft ſich naſſe Waaren an:
Hier ſtehek! nusſtaffirte Budben
Vor Chrinen, auch mithin vor Juden;

Wer nur rein ſtareaufblechen kann,
So recht denn den. Tenlteur muß leben,

4Den Herren Schutzen Gtandgeld geben.
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Hſter geht es zu, als wie inr Felde, 1
Da ſtehen aufgeſpannte Zelte

Und. Meublen, theils zur Noth, zur

Pratht:
Auch wohl vor Jungfer Henriettgen
Ganz hinten naus ein Ruhebettgen,
Die Vogelluſt wahrt Tag und Nacht,

Da ſchlummert ſie nach viel: Ermuden
Der Aufwartung in Ruh und Frieden.

Da ſieht man alt und jung mit Haufen

Hin nach der Vogelſtauge laufen,
Die Wonelluſt mit anzuſohne

Das alte Muttergen an Krucken
Weiß ſich.ſo munter anzuſchicken,

Als obs zur Hochzeit ſollte gehn,
Und fallt ſie uber die Zeltpflocker,
Hebt man ſie auf, viel ehr, als Hecker.

.Die Armen ſenken ihre Glieber
Jns Gras auf gruner Wieſen nieder,

Und ſchmaußen von gebratner Wurſt
Ein Zippelgen, worbey auch ihnen
.Die ſauern Gurken muſſen dienen,

Und bringt vielleicht die Wurſt viel

Durſt,
So laſſen ſie ſich, fett zu leben,
Ein Glasgen vor. zwep Dreyer geben.

Die Reichen ſitzen, wie die Dogen
Dort zu Venedig, untern Logen,

Saluppen ſind darbey, wie Heu,
Und ob ſie gleich nicht ſelbſt mit ſchieſſen,

So will man doch die Luſt genieſſen
.Von Dresdens proprer Vogeleyh,

Den Vogel ſchießt man ab im Glaſe,
Bey vollen Romern, fetten Fraße.

Capauner, Haaſen und Faſanen,
Den Weg zur Schmauſerey zu bahnen,

Was man nur wunſcht, iſt alles da
Die allerbeſte Gurgelſchmiere
An fremden Weinen, Buttelbiere,
Puntſch, Biſchoff und Rataſia

Wird vor den leckerhaften Magen
Beym Vogelſchieſſen aufgetragen.

Gebackens-Weiber, Hackerinnen
Mit Obſt, hier etwas zu gewinnen;

Die kriechen hier, wie Kafer, um.
Man zahlet oft auch leichte Waaren,
Die manchen in dem Schubſack fahrenz

Und ſuchen ſich ein Eigenthum
An Uhren und an Tabattieren,
Weil ſie die Stutzer nur beſchweren.

Da ſtehen funfzig Wurfeltiſche,
Darunter ſchwimmen faule Fiſche,

Der Schreyer ruffet: Zeichen rein,
Nur noch drey Zeichen ſind zurucke,
Kommt, kommt, probieret euer Glucke,

Die Loſung ſoll ein Groſchen ſeyn.
Bald ſind, der Fiſchfang iſt zu loben,
Roch zwanzig Zeichen eingeſchoben.

Die Jungfern, ſo. gern mannern wollen)

Sieht man zur Vogelſtange rollen,
Da wurfeln ſie um einen Mann,

Jbr Ehſtandsglucke zu verſuchen,
Um einen Mann von Pſfefferkuchen,

Den man vor Liebe freſſen kann,
Die ſchone Prieſe iſt nicht theuer,
Sie koſtet nicht mehr, als zwey Dreher.

Der Kupferſchm. ſtellt auch zum Spielen
Das allerneueſte von vielen

Aus ſeinem Kupfervorrath auf;
Theekeſſel, Milchpots, Bademulden,
Vor Greoſcheneinſatz, nicht vor Gulden,

Gehn hier auf gutez Gluck zu Koaf,

»2 Doch



Doch dieſes iſt ein Ding vom boſen,
Was man gewinnt, ſoll man ausloſen.

Vor Frauenzimmer der Schuhmacher
Treibt bey Gelegenheit auch Schacher,

Pantoffeln, Schuhe ſind parat,
Der Junggeſell muß ſich bequemen,
Vor ſeinen Schatz ein Loos zu nehmen,

Wenn er nur Batzen bey ſich hat.
Geſetzt auch, daß ſie gar nicht paſſen,
Muß man die Zah abſchneiden laſſen.

Die Wolluſt ſparet keinen Heller,
Man ſſpielt um Kruge, Schuſſeln, Teller,

Salladieren, was noch mehr.
Denn ſoll Lieſettgen freundlich ſehen,
Muß Mopbps durch alle Spielalleen

Gleich mit ihr gehn, ob ohngefahr
Für ſie, auch bey der Vogelſtangen,
Ein Vogelgen etwan zu fangen.

Auch der Conditor iſt befliſſen,
Sein Vogelgen mit abzuſchieſſen,

Man wurfelt auch hier um Confecrt,
Es gilt die Portion acht Groſchen,

.Da wird das Beutelgen gedroſchen,
Weil es beymWein vortreflich ſchmeckt,

Florindgen angelt ganze Schuppe,
Und ſteckt ſie unter die Saluppe.

Das Venuskind, die ſaubre Zoſe,
Marſchirt bey Nacht nach dem Holzhofe,
Und ſucht ihr armes bisgen Brod:
Am Tage bey der Vogelſtangen
Jſt vor ſie gar nichts anzufangen,

Patroullen machen tauſend Noth,
Jndem ſie fleißig rummarſchiren,
Die Vogelneſter auszuſpuren.

Und daß das matte Bier gut ſchmecke,
So fiedelt man auf jeder Ecke
Den Labetrunk in Bauch hinein.

Man grabt ein Loch, bedeckt mit Graſe,

Da wird das Bier friſch nach der Maaſe,
Und dieſes muß ein Keller ſeyn,

Der Krug halb voll, ein tiefer Boden,
So fuhrt man Chriſten in die Schothen.

Faſt gegen Abend reißts ins Ganze,
Hanns fuhret. Crethen hin zum Tanze,

Man ſchonet weder Wam̃s nochSchuh,
Hier geht es bey gemeinen Leuten,

(Furnehmen ſind das Kleinigkeiten,)
Als wie auf Matzens Hochzeit zu.

Die muſſen, nach geſtallten Sachen,
Doch uber dieſe Thorheit lachen.

Dort ſtehn Weinzelter wie Pallaſte,
Schontgrun belaubet, ſteif und feſte,

Man hangt gemahlte Tafeln raus,
Auf dieſer Tafel ſteht geſchrieben,
Was jedem ſchmeckt, doch nach Belieben,
Da heiſts: Vivat, ſchenkt ein, trinkt aus.

Hier ſitzen blos furnehme Gaſte,
Die wacker zahlen, halt man feſte.

Dort ſitzt der müntre Liederſanger,
Zwey Groſchen eins, kurz oder langer,

Singt einen engliſchen Tenor:
Zweny cGroſchen gilt das Schneiderliedgen,

Ein Groſchen das von Annedutgen,
Drey Dudeldeyen machens Chor;

Sebſt der Amphion mit der Leyer*)
Wird hier beſchamt, ich wette theuer.

Die Natherbuchslein vor dem Thore
Stehn hier, wie untern Kirchenchore,

Und
Der Amphion war ein beruhmter Thonkunſtler in den beydniſchen Altertbümern eine.be
zaubernde Leper ſpielend. Dieſer war einsmals auf dem Meere, ſaß auf dem Bord des

Schifs



Und. horchen hier inbrunſtig zu.
Sie heben bey dem Nachtggetummel
Die Parſchgen auſ zum Sternenhimmel,

Man laßt dem Sanger keine Ruh,
Bis er mit aufgeblaſner Lungen
Ein gut Lied dreymal abgeſungen.

Die Bubens machen auch ihr Stuckgen,

Sie plundern der Mama das Fickgen,
Und kaufen dafur Schwarmer ein,

Die ſchmeißt man Jungf. aufdas Rokgen,
Dann hupfen ſie, wie Ziegenbockgen,

Worben ſie oſters Feuer ſchrevn,
Doch kommt die Wache aufmarſchiret,
Jſts Feuerwerk gleich ruiniret.

Doch, wem die Luſt zu niedrig ſcheinet,
Dem wird der Abſchied nicht verneinet,

Er kann ſich, wenn es ihm gefallt,
Bey Renners auf der Neuen Gaſſen
Was Sauerbraten geben laſſen,

Churfurſtens iſt auch wohl beſtellt,
Da findet man zur Schnabelweyde
Gut Futter, ſtatt der Vogelfreude.

Jſt nun ſo, wie es ſich bebuhret,
Die Vogelſtange aufgefuhret,

So kommt die muntre Schutzenſchaar,
Und wird ganz ordeutlich verleſen,
So, wie es vormuils auch geweſen,

Und dieſes von zweyhundert Jahr,
Man fangt die Trommel an zu ruhren,
Darauf die Schutzen ſich rangiren.

Auf unterthanigs Suchen, Bitte,
Schoß auch die hohe cherrſchaft mitte,

Ob nicht in eigener Perſon,
Jedoch durch einen Deputirten,
Den ſie darzu denominirten,

Von hoherer Diſtinction,
Wiewohl, doch jſt viel Zeit verfloſſen,
Der Churfurſt ſelbſt ſonſt mitgeſchoſſen.

Sonſt wußte man in gleichen Fallen
Zwey kleine Vogel aufzuſtellen,

Da, wo die hohe Stange ſteht,
Der jungen Herrſchaft zum Ver—

gnugen,
Wenn es vielleicht ſich mochte fugen,

Daß, wie es zu geſchehen pflegt,
Die junge chertſchaft hier was finde,
Das ihre Schutzenluſt anzunde.

Hier wurden ofters hintern Rucken
Des Vogels, zur Luſt, zum Erquicken,

Rebhuner, Tauben aufgeſtellt:
Ward nun der Mittelpunct getroffen,
So flogen, wider alles Hoffen,

Die Vogel in das freye Feld,
Auch wohl Eichhorngen, junge Katzen,
Sie machten wunderliche Fratzen.

Der Zieler, ſo die Bolzen ſuchet,
Wenn einer aufden Kopf fallt, fluchet,
Tragt gelb u. ſchwarj, ein artigs Kleid,

Und dieſes nach den Modetrachten
Des Sachſchen Hofs, wie zu erachten,

So viel man wejß von grauer Zeit
J

3  KommtSchifs, und ſpielte ſeinen Sſhifleuten was luſtiges vor- indem prallte eine Welle an das
2Schif urd der Nnricon ward binunter aeworfen mit ſammt ſeiner Leynr

t. Meilen nundie Delprine oder neerrirhweine. nach Berterr der Naturkundieer, beſonders die Muſic
lieben ſollen ued alſt heutn weis deeten Wuſic nachoetolget, kam Amphion im Kallen auf

 Teinem Delxhin zu reuten, fieng an zu ſpielen, und ward von dem Delppin glücklich an das
ufer gebrucht.



Komnt, macht ſein Complim. bringtPfelle,
Zum Nutzen auch an ſeinem Theile,

Und kommt ein Stuck herab marſchiret,
So wird ſogleich das Spiel geruhret,

Und iſts ein Stuck von hohen Preiß,
So ſchallen Paucken und Trompeten,
So, daß man kaum ein Wort hort reden,

Wie denn darbey auf gleiche Weiß
Beſtandig ein Concert erklinget,
Das durch die hellen ufte dringet.

Wer Konig wird, erhaſcht den Beutel,
Denn ohn Profit iſt alles eitel,

Worinne Gold und Silber ſteckt,
Als Koöönig muß er Ehre haben,
Und iſt auch etwas frey von Gaben,

Dadurch wird oft der Muth erweckt,
Daß man ſich ſelbſt zur Ehr und Liebe
Recht feurig in der Schießkunſt ube.

Kurz drauf eilt man zum Schutzen
Schmauße,

Nach jenem weiten Breyhan-Hauße,
Da gehts gewiß halb Furſtlich zu.

Der Landoherr ſchenkt den Schutzen.
gaſt en,

Manchmal Wildpret und Wein zunm
Beſten,

Die Glaſer haben keine Ruh.
Man trinkt von oben an bis unten,
Geſundheit bis zur ſechſten Stunden.

Auf! laßt uns weiter avanciren,
Und auf Geſundheiten ſtudiren,

Allons! das großte. Glas heraus:
Jndem wir heut im Rohre ſitzen,
So laſſet uns ein Yfeifgen ſchnitzen,

Mur heute iſt der Schutzenſchmauß.
Ronda, ihr Herren Muſicanten,
Denn morgen iſt nichts mehr vorhanden,

Acht beſordere Geſundheitsformuln bey ausgebrachten
Tafelgeſundheiten.

j Se. Churfurſtl. Durchl.
Vivat! es lebe der Herrſcher von Sachſen,
Gott laſſe Sie blühen, gedeyen und wachſen
An Seegen, an Leben, an hehen Vergnugen,
Die Furſicht des Himmels wird alles wohl fugen.

2) Die regierende Durchl. Churfurſtin.
Es lebe Auguſta, die Krone der Jugend,
Das Muſter und Kleinod Durchlauchtigſter Tugend.

Z Jhro Konigl. Hobeit, die Churfurſtl. Frau Mutter.
Jhr Schutzen, auf! wunſchet Antonien Glucke,
Der Hoheit, die neulich aus Bayern zurucke
Nach Dresden ſind kommen! Ach! Furſicht bewahre
Die Hoheit noch ferner auf zahlreiche Jahre.
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H Die Durchl. Churfurſtl. Geſchwiſter.
Die, welche als Zweige von Chriſtian ſtammen,
An Prinzen, wie auch Prinzeninnen zuſammen,
Erhalte die Furſicht nach himmliſchen Fugen
Bey allem Hochfurſtlichen Heil und Vergnugen,

5) Der vom Hofe ad viees deputirte Herr Kammerberr.
Die Excellenz, ſo vor die Hoſſtatt geſchoſſen,
Den billigſten Schießpreiß zugleich mit genoſſen,
Verbreite Gott, auch Jhr hochadliches Hauß

Zunm Seecegen wie Cedern auf Libanon aus,

6) Der neue Herr Vogelkonig.
err Konig, Sie haben die Spille geraumet,
Ein Vorcheil, von dem Sie wohl felten getraumet.
Wir wunſchen ſo viel noch an ſteigenden Jahren,
Als Bolzen zum Vogel ſind aufwarts gefahren.

7) Der Rath zu Dresden.
Gott, Herrſcher, gedenke noch ferner zum Beſten

Der Obrigkeit der Reſidenzſtadt zu Dresden,
Daß Licht und Recht ſerner ehn alles Verdunkeln
Um Kirch und Rathsſtuhl zu Dresden mag funkeln.

g Die ſammtlichen Herren Bogenſchutzen.
Die Schutzen ſind insgemein muntere Leute, J

Sie treffen und ſchieſſen doch gleichwohl ins weite,
Sie wiſſen den Vogel ſchon ſo zu beruhren,

Daß er muß Ring, Schwanz, Kopf und Flugel verlieren.

Die Weibergen find unterdeſſen Ess ward bey ſchattenreicher Nacht
Beym Schutzenſchmauße nicht vergeſſen, Von denen Herren Muſicanten,

Die lieben Tochtergen auch nicht, Die da, wie Orgelpfeifen, ſtanden,
Man laſſet ſie mit Roß und Wagen Ein Standgen hier und da gemacht.
Wie billig, auf den Tanzplatz tragen. Doch Krieg und Theurung hat indeſſen

Hier ſpringt man, daß der Boden bricht, Die Standgenluſt faſt aufgefreſſen.
Maſuriſch, Engliſch und Schlabackiſch,
Auch Pohlniſch, endlich gar Coſackiſch. Vivant die Herren Bogenſchutzen

Zu Dresden, welche ſich erhitzen
Und lag man in dem Federneſte, Beym Schieſſen: Ruſtungen ſind
Von Tanzen mude, kam das Beßte, ſchwer,

Die
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Die dFurſicht leite Sie in allen Ein Dichter, der dies Blat geſchrieben,
Nach Herzens Wunſch und Wohlgefallen, Die Schießkunſt muß man ehren, lieben.

Das ſchreibt im Ernſt, nicht ohngefahr,

Das Sprichwort: Mit Schaden wird man klug.
GCJaniel Adept hot den großten Theil ſeines Vermogens und ſeiner Vernunft ver—

diſtiliret Ja eben dem Grade, wie ſeine Begierde wuchs, Bley in Gold zu
verwandeln, in eben dem Grade wurde er aus einem vernunftigen Manne in ei—
nen Narren, und aus einem wohlhabenden Burger in einen Bettler verwandelt.
Die hermetiſchen Beutelſchneider haben eine Summe nach der andern aus ſeinem
Beutel heraus laboriret. Seine Hauſer, Garten und Felder haben ſich aufgeloßt;
aber in kein 2urum potabile, ſondern ſie ſind im Rauche zum Schorſteine- hin—
aus geflogen. Sein einziger Hausrath beſteht in Schmelztiegeln, Phiolen und
Blaſebalgen. Jſt er mit Schaden klug geworden? Nein, aber er hatte es wer—
den konnen.

Qdal. ntin Spitzthat ſich durch ſeine ſtachlichten Einfalle und durch die Ohrfeigen,
die ſie ihn zugezogen haben, uberall bekannt gemacht. Er ſchont das Kind

im Mutterleibe nicht, wenn er anfangt, witzig zu werden. Ein liebloſer Wundarzt
kann ſich uber den Beinbruch eines reiches Mannes, den er fur Geld und gute
Worte lahm Zzu euriren hoft, nicht ſo ſehr freuen, als ſich dieſe Geiſel aller krum—
men Beine und ſchieſen Naſen uber den Anblick eines Krupels erfreuet. Alsdenn
befindet er ſich recht in ſeiner Spahre. Was andere Leute ein pobelhaftes Pasquill
heißen, nenut er eine feine Satire. Die Gebrechlichen gehen ihn ſorgfaltig aus
dem Wege; aber ein Officier, der ihn mit ſeiner großen Naſe immer im Wege war,
hat ſich die Freyheit genommen, ihm die ſeinige auf dem Caffeehauſe um ein gutes

Theil abzukurzen. Klug iſt er dadurch nicht worden, das iſt wohl wahr; aber er
hatte es doch werden konnen.

arum nimmt der vorſichtige Polydor lieber den großten Umweg, ehe er uber
 einen ſchmalen Steg geht? Ja er hat es wohl Urſache. Er iſt mit Scha—

den klug worden. Ein fataler Steg war es, wo er vor zwey Monaten nach dem
Madchen guckte. Sein Korper kam daruber aus dem Gleichgewichte, und ſturzte
uber Hals und Kopf in einen tiefen Sumpf, wo ſein jugendliches Feuer ziemlich
abgekuhlet wurde.
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